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„Die Schuldfrage“‘ der „Die Geschichte seht
weiter un ott bleibt rın  £ß

Predigt ZU Mose 3,6-13

Mose 3.6-15VIEISHAIMAIZSIPOC Und die Frau sah, dass VOoONn dem aum gut ware und dass CT eine Lust für
die ugen ware und verlockend, weil klug machte. Und S1e nahm VON der Frucht
und afß und gab ihrem Mann, der bei ihr WAäl, auch davon und alß

Da wurden ihnen beiden die ugen aufgetan und S1IE wurden gewahr, dass S1e nackt
T1, und ochten FeigenblätterII und machten sich churze Und S1€e
hörten Gott den Herrn, w1e 1m (Garten g1ng, als der Tag kühl geworden WAäl. Und
Adam versteckte sich mıiıt selner Frau VOT dem Angesicht Gottes des Herrn nNtier den
Baumen 1m Garten. Und Gott der Herr rief Adam und sprach ihm Wo bist
du? Und er sprach: Ich hörte dich 1mM Garten und fürchtete mich; denn ich bin
nackt, darum versteckte ich mich. 14 Und 6 sprach: Wer hat dir gesagt, dass du
nackt bist? Hast du nicht VON dem Baum, VOINN dem ich dir gebot, du solltest
nicht davon essen® Da sprach Adam DIie Frau, die du MI1r zugesellt hast, gab MIır
VON dem aum und ich alß Da sprach ott der Herr ZUT Frau Warum hast du das
getan‘ DIe Frau sprach: Die chlange betrog mich, sodass ich alß

Liebe Gemeinde, steht diese Geschichte In der Bibel?! Wollten die Schrei-
ber dem Menschen seline Sündhaftigkeit VOT ugen malen? Wollten S1e ihm eIN-
hämmern, ass durch und durch schuldig ist? Wollten S1e CS ihm gleich
Anfang der Bibel Kapitel Jang immer und immer wieder> damit
endlich begreift? SO WI1e bis heute eine Verkündigung gibt, die glaubt: Wenn
INan dem Menschen seine Schuld 1Ur deutlich INn den düstersten Farben
VOT ugen malt, ann kehre ott

Lassen S1e unNns diese Überzeugung den biblischen Texten prüfen. Was be
schreiben enn diese alten exXte auf den ersten Seiten der Bibel? Sie beschrei-
ben lauter Menschen, die nicht umkehren und die nicht herausfinden aus der
Schuldverstrickung. Besinnt sich eın Kaln, als ott ihm Sagt: „Die Süunde
lauert VOT 1uür.® Nein, erschlägt seinen Bruder. Kehren die Menschen
als s1e oah eine Arche bauen sehen? Neıin, S1IE lachen ber diesen Spinner DIie
Menschheit kehrt nicht Und as,; obwohl e ler ott selber 1st, der ihnen
redet. ott redet ihnen 1Ns Gewissen. DIie Menschen aber kehren nicht Das
ıst der Befund. Das wird 1er gesagt.

DIiese Predigt wurde August 2014 In der Baptistengemeinde Zürich gehalten.
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Man könnte schier verzweifeln, WECNNn CS nicht einen ott gäbe, der T1ın bleibt
in diesen Geschichten, die das Leben schreibt. Nur deswegen sind diese (Je-
schichten aufgeschrieben worden, damit der Blick auf einen ott fällt, der miıt
seinen Menschen welter einen Weg geht.

{DIe Urgeschichte erzählt, In der Menschheit werde CS immer schlimmer. Am
Anfang sind esS UTr dam und ‚V3a, Kaıin und bel Am chluss sind alle NOl
er, die gemeinsam ‚Kommt, lasst uns einen urm bauen, der bis In den
Himmel 6  ragt ott aber bleibt diesen Menschen ahe Er zieht sich nicht In den
Himmel zurück und überlässt diese Welt sich selbst. Er bleibt Tın un Tan

Allein aus diesem Grund stehen diese Geschichten in der Bibel Was sich
spater in Jesus Christus erfüllen wird, nımmt l1ler seinen Anfang. Der Mensch
1st geschaffen ZU Bilde Gottes, seinem Gegenüber. In selner ähe eröffnet Predigtwerkstattott ihm einen weılten Raum wWwI1e ın einem Garten, durch den der Strom des
Lebens fliefßt Selbst wenn der Mensch aus diesem Zusammenhang heraus-
fällt, wird ott weiıliter ihm reden und ih ansprechen, den scheinbar
Unansprechbaren. (3anz liebevoll beschreibt uns diese Urgeschichte, wI1e ott
ber dem Leben der Menschen ach egen und Möglichkeiten sucht, ihn

erreichen, damit VO Menschen wieder als Gegenüber wahrgenommen
werden ann

Hat ott nicht schon, als dam och gahnz alleine Wal, ber seinem Leben lie-
bevoll danach gesucht, WwI1e ihm ın seinem Alleinsein eine Hilfe, eın Gegenüber

schaffen ist. So führt ihm die Tiere mıt dam gemeiınsam sehen,
ob 65 darin eın Gegenüber gibt DIe Geschichte geht annn bekanntermaflßen We1l-
ter. Eın liebevolles Suchen ber dem en des Menschen.

Zum Glück ist der Friede (Gottes nicht Ur höher als uUuNseic Vernunft, sondern
auch höher als alle menschliche Unvernunft. Davon reden diese Jexte, ass ott
seinen Frieden 1in sich bewahrt,; miıtten 1m sich ausbreitenden Unfrieden.

Stellen S1e sich eiıne Bühne VOTIL. Im Vordergrund spielt sich für alle sichtbar
das Drama der Menschheitsgeschichte ab lle Menschen sind beteiligt. Es gibt
keine Zuschauer. Fällt der Blick ausschlie{fßlich auf diesen Vordergrund könnte
INall, Ja musste INa  — verzweifeln. Es ist auch nicht ErtTagen: Deswegen schau-

manche schon keine Nachrichten mehr.
Das sichtbare Drama der Menschheitsgeschichte aber besitzt ZU Glück für

alle Beteiligten einen unsichtbaren Hintergrund 1n Gott, der miıt Entschieden-
heit se1ın vollmächtiges Wort sagt und seine vollmächtigen Fragen stellt. Nicht
mehr, aber auch nicht weniger. Man annn ih überhören, INan ann ih bei Seite
schieben. Man ann diesen Hintergrund ausblenden. [)Dann aber bleibt INa al-
lein mıt seiner Schuldverstrickung.

Liebe Gemeinde, davon sprechen diese Texte und verfolgen dabei eine einz1ge
Absicht, ott 1NSs Bild rücken, damit der Mensch erinnert wird, esSsSECH

Bilde geschaffen ist Damıit der Mensch wieder iın Berührung kommt mıt der
Bestimmung, die seinem Leben zugrunde liegt.

SO lassen Sle uns 1U  — auf den lext schauen und ihm Vers für Vers folgen.
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Ausgelöst durch das Gespräch mıt der Schlange ist Misstrauen entstanden In
der Beziehung zwischen ott und Mensch. Weil die Stimme elnes Geschöpfes
schwerer wliegt als die Stimme des Schöpfers, weil die Stimme des Mitmenschen
schwerer wiegt als die Stimme Gottes, entfremdet sich der Mensch VON ott

Nun aber fällt der Blick auf den Baum, VON dem ott gesagt hatte, VOoNn ihm
sollten die Menschen nicht würde ihnen schaden. Was 1st nicht schon
alles ber diesen aum nachgedacht worden! Wie verständlich, schlie{fßlich 1st
ieblich anzuschauen un: ist gul Von ihm

Genau diese Aussage wird In Kapitel Zzwel,; als die Welt och ıIn Ordnung Waäl;,
VON allen Baumen gemacht Von allen Baäumen hei{fßt dort „Sie ieblich
anzuschauen und CS War gut, VON ihnen allen essen.“ Diese Weite ist demM3ISIPOUI

3JEISHA
Menschen VOoON ott her zugedacht, sS1e gehört UT ursprünglichen Bestimmung.
Inzwischen 1st der Mensch In elıne Enge geraten. Sein Blick fällt 1Ur och aufden
einen Baum, Von dem besser nicht sollte. Dieser eline aum zieht seline

Aufmerksamkeit auf sich, WI1Ie WEn die anderen nicht vorhanden waren,
WwI1e Wenn die anderen Baäume, ihre Lieblichkeit und ihre Früchte Sal nicht SC-
ben würde. Ekinen Tunnelblick NeENNEN WITr das DIie Weite des Lebens und seliner
Möglichkeiten wird ausgeblendet, enn 1Ur och das eiıne lockt

Der Mensch aber INUuss esS sich einverleiben und Seinem machen. Er INUSS
ber diese Grenze. In seinem Innern verbindet sich mıiıt der Phantasie,
se1 annn WI1Ie ott «Ihr werdet se1ın WI1Ie Gott», hatte die Schlange gesagt. Das
Überschreiten dieser Grenze, die der Mensch besser nicht überschreiten sollte,
verbindet sich In ihm mıt der Vorstellung, ass darin auch die Grenzen sSEe1-
1165 Menschseins überschreiten kann, Ja, ass sich darin hinweg heben annn
ber das Eingebundensein In menschliche und natürliche Zusammenhänge,

denen immer auch der Respekt VOT Grenzen gehört. Sich darüber hinweg
SEetZEN,; weil INa Höherem bestimmt Ist; weil InNnan eline Sendung hat, die

ott gleich ist Das WarTr immer schon der Anfang VO Ende einer Mensch-
ichkeit,; W1e ott sS1e dem Menschen doch zuteilwerden ließe Wenn
der Mensch doch 1Ur sehen könnte, Was alles ieblich anzuschauen und gut

ist
Er aber richtet seinen Blick auf den einen aum DIie Blickverengung treibt die

Geschichte welıter ach S1e läutet den nächsten Akt 1mM Drama eın
Dabei scheint 3, WwI1e WEeNnNn die Qualität des Liebreizes Sanz VO aum aUusS$s-

ginge. Dabei 1st 6S doch das Verlangen des Menschen, das den Dingen ihren
Liebreiz gibt. Der ensch aber hat sich selbst den Zugang verloren. Er ann
sich nicht eingestehen, Was eigentlich hinter seinem Verlangen steckt. Er hat sich
selber aus dem Blick verloren. Er sieht 1Ur och den aum Und der sieht einfach
ieblich, schön und lecker au  N

Wie sehr wird der Mensch VoNn auflsen gelenkt un:! merkt Sal nicht, Was In
seinem Nnneren geschieht. Dann aber ist auch schon fast nicht mehr verant-
wortlich „Was I1USssSs dieser aum auch besonders ieblich sein?“ Als WEeNnNn
der aum ware. Der nächste Akt des Dramas bereitet sich schon VOL.
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Zunächst aber hei{fst 65 iın knappen orten „dSIe ahm VON der Frucht und
aß CC Hıier geschieht das Eigentliche. Vorher War alles 1U Phantasie, Gedanken-
spiel. Erst jetzt geschieht Das Überschreiten der Girenze ist lange vorbereitet.
Die Stimme der Schlange. Der Versuch Evas,;, ott verteidigen. Das Nicht-ein-
gestehen-können der eigenen ngs Das Hineinlegen der eigenen ngs In ott

habe ngs davor, ass der Mensch werden könnte wWwI1e ott Erst ann
aber trıtt der Liebreiz der Frucht mıt Macht ach

Unwiderstehlich wird der Mensch ANSCZOBCH. Wlıe WEnl den Kräften aus-

geliefert ware, die nicht durchschaut und denen nicht gewachsen ist Wıe
ohnmächtig ist der Mensch doch in dieser Situation, In der glaubt se1ln wI1e
ott Dem entspricht 1n außerster Knappheit der Satz „Sie ahm VOIN der Frucht
und aß € Predigtwerkstatt„Und sS1e gab ihrem Mann, der bei ihr WAäl, auch davon und auch aß € Der
nächste Akt

DIe Zusammengehörigkeit des Menschen In der Schuld. Der schuldige
Mensch sucht die Gemeinsamkeit in der Schuld. Gerade Jetzt ll nicht Al-
lein se1n, sondern sucht Hilfe 1n der Gemeinschaft. ESs kommt annn einer
Gemeinsamkeit 1mM Negatıven, w1e INan das VON Jugendbanden kennt Wer
azu kommen ll oder angeworben wird, der 11US$S$5 eın Unrecht begehen, eine
Grenze überschreiten. Dann aber ist INa Teil der Bande, gebunden in geme1n-

Übertretung der Gırenzen. Dabei wirkt S! als WeNn Eva ihrem dam
etwas (Gutes tun ill und ihm die gleiche Wohltat zukommen lassen will, die die
Schlange ihr versprochen hat Das Ergebnis ist jedoch keine Gemeinschaft, S0(I1-

ern eiıne Irennung. Die Gemeinsamkeit iın der Schuld wirkt sich trennend au  N

Ihnen gehen tatsächlich die ugen auf. Sie erkennen wirklich. S1e erlangen
tatsächlich WiIissen VON etwas, das S1€e vorher nicht hatten. I ieses WiIissen aber
besteht darin, ass S1E nackt sind. Und sS1e beginnen, sich ihrer selbst schä-
111  S Das Wissen, das dem Menschen 1er zuteil wird, ist eın Wissen ber sich
selbst iın selıner eigenen Ohnmacht und In seinem Nacktsein, das ohne ott se1ın
Schicksal ist

Der Mensch hat tatsächlich eine el Erkenntnis ber sich selbst
Die aber besteht nicht darin, ass 1U  s wusste, Was gut un: OSe ISt; ass
sich iın Entscheidungen danach richten wusste. {DIie eU«EC Erkenntnis besteht
vielmehr darin, ass der Mensch selber zugleich gut und OSse ist: zugleich
Gutem oder Bösem 1ın der Lage. Darın aber erkennt sich als nackt Deswegen
INUSss$S sich 19188  —; schützen ME dem BOösen, dem eigenen und dem der anderen.
Scham, Misstrauen und ngs ziehen e1In; enn wer (zutes und Böses bei
sich selber weilß, der ann sich selbst und anderen nicht mehr richtig trauen [a
sehört das Verstecken voreinander dazu, enn gibt das Wissen die Am:-
bivalenz Von (zut und OSse 1mM Menschen. [)Damıt rechnet der Mensch Von 11U  s

und deswegen macht sich churze Aaus Feigenblättern. Denn gibt jetz
inge, die der andere nicht mehr sehen darf und die der andere möglichst nicht
1ın den Blick bekommen sollte. Jetzt braucht jeder se1ın Feigenblatt. Ungetrübte
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Aufrichtigkeit 1st nicht mehr möglich, enn der Mensch weifß In sich selbst
Gut und OSse

Was allerdings nicht weilß, ist, w1e ZU allein guten ott zurückfinden
annn Wıe dem finden kann, VOI dem Jesus spater wird: „Nur einer
ist gut, ott allein.“

Und deswegen hören WITFr 1U 1mM Folgenden, WI1Ie ott iın der kühlen Frische
des Morgens einen Spaziergang 1mM Garten macht und ach dem Menschen
schaut. Der Mensch wei{f nicht mehr, hinschauen soll Da schaut ott
ach dem Menschen. Nun aber wird das deutlich, Was ich Ihnen Sanz An-
fang gesagt habe ott bleibt Tın In der Geschichte, die schon dramatisch
vorangeschritten istVEISHAIMMAISIPDAC Hören WITFr einmal, wI1e TIn bleibt. Es ist Ja nicht einfach eın kindliches Go0t-
tesbild, das seinen Ausdruck indet, WEeNn ott 1er früh Morgen spazleren
geht Wenn die Schreiber dieser lexte übrigens e1INs nicht ann kindlich.
Dies sind aus tiefen Glauben erwachsene lexte VON erwachsenen Menschen.

Vielmehr wird 1ler gesagt Von Gottes Seite aus habe sich nichts geändert. {DIie
Veränderung der Situation se1 für den Menschen einschneidend, für ott aber
nicht Er macht W1e jeden Morgen selinen Spaziergang. uch die Friedlichkeit
des Bildes 1st auffallend und spricht für sich. Lassen S1ie CS auf sich wirken: ott
In der Kühle des Morgens bei einem Spazlergang. In diesem Bild spiegelt sich der
Friede, der In ott selber ist

Wır werden sofort erinnert das innıge Verhältnis zwischen ott un:
Mensch, dem der Mensch geschaften ist Dort: die Menschen wohnen,
dort geht ott spazleren. Er ist dort iinden, der Mensch finden ist Und
och überraschender: Der ÖOrt, dem der Mensch finden 1Sst, 1st eın Ort der
Erholung für ott Was für eın himmlisches Bild! Wıe das Bild VOoO Garten, 1n
dem ott und Mensch miteinander wohnen. Einfach paradiesisch!

Der Mensch aber ist herausgefallen aus diesem paradiesischen Zustand, enn
wei1ß Ja NUunN, ass Gut und OSse ın ihm 1st So wen1g aber, WI1e der Mensch sich

mıiıt diesem Wissen seinem Mitmenschen anverirauen kann, wen1g glaubt CS
sich damit ott anverirauen können. Wie geborgen un sicher WUuSsste sich
der Mensch ursprünglich ın der ähe (GJottes. Nun aber wird CS für den Men-
schen unerträglich, ass ott ihn sieht Der Mensch, der sich selber weil,
ann dem Blick Gottes nicht mehr standhalten. SO 11US$5 sich VOT ott hüten,
der doch eigentlich den Menschen behütet.

Dabei glaubt der Mensch und darin ist annn tatsächlich kindlich ass
INan sich VOT ott oder WI1e das Neue Testament ottnn Vor der Liebe, VOT
dem Leben, VOT dem €e1s verstecken annn

Der Anblick Gottes, der doch egen und Leben ist, den WITFr Ende elines
Gottesdienstes bitten, dieser Anblick wird Jetz VO Menschen gemieden. SO
wird das Dasein des Menschen 1mM Wissen sich selbst einem Versteckspiel.

Gott aber geht den Menschen ach Er sucht den Menschen in selinem Ver-
steck auf. Damit ist rechnen. Und spricht den Menschen „Adam,
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bist du? Adam, befindest du dich?“ dam heifßt Mensch. „Mensch, bist
du hingeraten? Warum gibst du der Stimme der Schlange eın solches Gewicht?
Warum lässt du dich aus der Weite in die Enge führen? Mensch, bist du hin-
geraten?”

Wenn ott fragt, ann ll nicht etwas VO Menschen erfahren, Was

nıicht schon wei(lß, sondern ll etwas 1mM Menschen bewirken. Es geht ott
den Menschen, 6S seht ihm das Einzige, das jetzt dem Menschen och helfen
könnte: Nämlich eindeutig Stellung beziehen und ott seine Schuld und ngs
und Verwirrung gestehen. [)as ware jetz Tar)

Und der Mensch beginnt damit Ja auch: AHerT; ich hörte dich 1M Garten.“
Dann aber spricht VonNn seliner ngs Tatsächlich tut „Ich fürchtete mich,
enn ich bin nackt und darum verstecke ich mich  C „Adam, das WarLr ein u PredigtwerkstattAnfang. Red doch weiter”, möchte ich ihm zurufen. „Gott hört dir Du kannst
offen reden.“

Wenn ott jetz zurückfragt, 111 ermutigen. Was enn sonst? „Wer hat
dir gesagt, ass du nackt bist? ast du VON dem aum9VOIN dem ich dir
sagte, du solltest davon nicht essen?“

Der Mensch bräuchte LUr Ja  C Er War doch schon auf halbem Wege.
ber da gab Ja och die Aussage, ass sterben werde, wWenn VO aum
EsSSC SO wagt nicht welılter reden. Denn annn musste sich ott tatsächlich
auf Gedeih und Verderb anvertrauen, sich gahz ın die and Gottes begeben,
ihm das Urteil ber Leben und Tod überlassen, w1e der Christ 1n der Taufe
Fr ‚Leben WITFr aber, leben WITr dem Herrn, sterben WIT, sterben WITr dem
Herrn.“ [)a aber 1st die ngs davor. Darın liegt die Tragik der ngst, ass s1€e
nıicht 1Ur die Schuld hervorbringt, sondern auch die Umkehr verhindert.

So weicht der Mensch Au  N „DIie Frau, die du MIr gegeben hast,; die gab mIır
VO aum  D

Obwohl die Sache eindeutig Ist; versucht sich der Mensch in die Zweideutig-
keit flüchten und ott hineinzuziehen: DE Frau, die du MIr gabst.
Mit der Schuld ist das 1ler nicht eindeutig, lieber ott ,  d argumentiert dam
„HMattest du mMI1r die Frau nicht gegeben, ware gal nichts passıert. ber da du S1e
mMI1r gegeben hast,; musste ich ohl Selber schuld. Was hast du auch für
eine eigenartıge Welt geschaffen? Wieso gibt da überhaupt eiıne Schlange? Was
hast du dir dabei gedacht, die Menschen einander zuzuordnen, verführ-
bar, wWw1e sS1€e 1U  ; einmal sind Giz spiel dich 1er nicht auf. Du bist doch muıt
schuld. Wır sıtzen doch alle in einem oot  i

och einmal geschieht dasselbe wWw1e als die Frau dem Manne
gab Hier U  — ist Adam, der ott In die Gemeinsamkeit der Schuld hinein-
ziehen ıll dam versucht, ott verführen: AGOtet gesteh doch e1n, ass
du letztlich der Schuldige bist oder zumindest mitschuldig.” Der Teufelskreis ist
fast geschlossen.

Jahrtausende lang hat I1a 1L1UT die Frau gesehen, die dam verführt,; aber Nn1ı1e
Adam, der jer bei ott versucht.
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Schliefßlich wird Eva gefragt. Jeder wird einzeln angesprochen. Jeder hat eiIn-
zeln die Chance, den Teufelskreis durchbrechen. Dieses Mal hängt sich Eva

dam „Die Schlange betrog mich, sodass ich afß Und die Schlange ist Ja
schlie{ßlich eın Geschöpf, du allmächtiger (30it Der einz1ge Ausweg ist blo-
ckiert, enn die ngs VOT der Strafe verhindert, den Weg gehen.

DIe Schlange, auf die Eva verwIıles, Sagt_ annn nichts mehr. Es geht In diesem
SaNzZCh Text auch nicht s1e uch die rage, das OSse herkommt, wird
nicht beantwortet. Es geht den Menschen und w1e sich Adus ngs iın Schuld
verstrickt und Ende sündigt w1e eın Kind, auch WECeNNn keine Kindersünde
ist. Es geht alles folgerichtig selinen Gang Es könnte durchbrochen werden, wird

aber nicht Das 1st das Drama menschlicher Schuld allen Zeiten.HEeISH4AIMMAISIDIAC 7u allen Zeiten aber 1st ott mıiıt Tın In dieser Geschichte, enn geht ach
WI1Ie VOT jeden Morgen 1mM himmlischen (GJarten spazleren. Dann aber ru
„Mensch, 1St du? Wo bist du hingeraten?” Das espräc zwischen ott und
Mensch könnte sofort beginnen. Und manchmal sagt auch Jesus des Vaters
rechter Seite ZU Menschen: „Wenn du doch verstehen könntest, Was deinem
Heile dient

Die Geschichte geht weiıter. Sie 1st zZu Glück och nicht Ende Zu uUuNseTeN
Glück undT Glück dieser Welt

Amen.

et
Lieber Herr,

ist unbegreiflich, ass Du in der Geschichte dieser Welt und u1llseres Lebens
Tın bleibst. Wiır selber halten er immer wieder aum aus, TIn bleiben und
mussen wegschauen oder uns verstecken.

Hab Dank: ass Du uns immer wieder rufst. Auf vielerlei Weise kommst Du
uns Menschen nahe, der Du die Liebe und das Leben bist

WilIe In einem Geflecht sind WITr hineinverwoben und verstrickt ın die schein-
bar unentwirrbaren Schuldzusammenhänge des Lebens. Du aber lädst uns
e1n, uns Dır anzuvertirauen

Du willst das Leben und nicht den Tod Du willst die Liebe und nicht die Bit-
terkeit. Stärke den Glauben In Uuns, ass Du TI bleibst mıiıt Deiner Gnade und
Barmherzigkeit, damit WITFr uUunNnserTe Wege finden Amen.
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